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®ie bas $urft 3üfi ben

Erimimatm Sennit Ms SelMiifen lebrte.
Son fjrteba Gd)mib=dltarti.

„dtlelj, î)at roollt it)r laufen ober nidjt,
tï)r djähers Sdjlürmitruden", räfonierte ber Srönfe
mann Seppli gar laut, als er mit ben gtoei meinen
Saanengiben unb ber buntlen Dberljaslerin
an Surftjoggis Süsli oorbeigog. „9Jteeelj", toeljrte
fid) bie fd)neeroeihe ©eih, ftibihte nod) I)urtig
ein SOtaul ooll LIee, möffelte flint ben djüftigen
Staub aus bem blumigen Äleemätteli, bas fid)
gar üppig bem §urft=§aus nach gog. — Oer
Seppli hatte ein fd)ledjtes ©etoiffen, barum
fd)impfte er fo laut. dJiit freuen dtugen fd)ielte
er um bie Sausede. dtber ba fd)oh bas Surft
3üfi fdjon roie ein taubes Sept aus bem Sd)öpf=
lein tjeroor. Oas magere ftinn ftad) aus bem
grauen itopflumpen unb feine dingen rebeten
eine apartige dßetterfpradje: „Sepp," fdjrie
es it)n an, „heute fag id) bir's nod) einmal,
wenn bu mir beine brei unoerfd)äntten Sdjlürmi»
geifjen rtod) ein eingiges Seal in meinen ©tjabis=
plän g'fdiaben läffeft, nod) ein eingiges ffltal,
fag idj — t)örft's — fo neunte id) bid) beim ©ränni»
haar, bafg bir Sören unb Seifen oergeljt. Ober
id) erfinne fonft eine apartige Straf für bid),
bah bu bann roeift, mer 's Surft 3üfi ift. Söi=
bueb, roas bu bift! Saft bie dtugen bie gange
3eit in Simmelbingen unb bie güjge im Sdjla»
raffenlanb. Oas Sirni aber fütjrft — toeifj
ber ©üggel too — fpagieren. dBer ©eigen hüten
muff, tann allroäg feine Oenïbrude nidjt immer
im SJtärlilanb I)eruntfd)iden ober gar g'Stiene=
finbigen in ber Löffelfdjmiebe oerroften laffen.
Oer muh luegen, bafj g'Iuegt toirb — ©ut,
bah im Stödmoos ein Sag ooll Safelruten
toächft! Solchen Suben muh man einmal
s'Surli fieggen. Das ift beffer, als l)iirtbert mal
baoon reben. Saft oerftanben, Sepp!" — —
Oer Srönimann Seppli ftanb roie oom Oonner
gerührt unb liefe roie ein begoffener Subel
ben köpf hängen. 3© fogar einen dBadelmunb
betam er, unb in ben dingen hatte er auf ein«
mal ein gar fonberbares grlimmern... ©t fd)toieg
unb fagte lein dBort. 3unner tiefer fant ihm
ber blonbe Ärufeltopf auf bie Sruft. „Se nu,"
tarn es giftig aus bem grauen itopflumpen,

„für beine Sdjelmengeihen habe id), bent
tDohl, meinen Äabispläfe nicht angepflangt.
tpo§ dBätterliment !" Hm ein Keines, gang
geringes, roar ber Oon milber als oorhin. ÏBer
fid) auf Surft 3üfis Stimmregifter oerftanb,
hörte bas heraus, dius bem fyortiffimo roar
3üfi fachte ins gorte übergegangen, ißiano
rebete 3üfi foroiefo nie, roeber mit 3oggi, nod)
mit anbern SJtenfdjen, bie in fein Sereid) traten,
unb mit feinem ©rgiehungsbegriff oertrug fid)
eine fanfte Stelobie fdjon gar nicht.

Oaf) bie Surftin fid) bie allerärgfte Oäubi
aus ber Seele gefdjrien hatte, hörte auch ber
Seppli. Spürte, bah fia ihr gröbftes Suloer
oerpafft unb bah aus ihrem dJiunbe, in bem nod)
ein allerlctgter, lächerlich fd)iefer, roadeliger
3ahn thronte, jefet nur nod) ein paar häffige
Schrottiigelein tlepften. — ©r oerfudjte bie dtugen
gu heben, probierte in bas raupautjige ©efid)t
gu fdjauen, roälgte burd) fein Sir« — fieberhaft
— ein paar dBorte ber ©ntfchulbigung, bie er
gu feiner ©hrenrettung hätte oorbringen tonnen,
dtber es fiel ihm im Schreden nichts ein unb fein
dJiunb blieb ftumm. 93?it einem 9Jial fprang
bem Seppli eine fdjroere, tugelrunbe Oräne über
bie dBange. — 3üfi hatte audj gar teine ©nt*
fchulbigung erroartet. ©s roar froh, feiuen Ätopf
geleert gu haben. Stun fühlte es fidt) erleichtert
roie ein Luftballon, ber feinen Sallaft abge=
toorfen. — „Se nu, jefet roeiht es. 3e^t tue
barnach", rebete es auf einmal fonberbar ruhig
baher. „Sift ja fonft tein ungattlidjer Sueb." —
Oa ftob ber Seppli baoon, roie toenn ber Söfe
auf Stelgen hiuter ihm her tarne. Sein Serg
gitterte toie ein ©fpenläublein im Serbftoinb.
3ornig toifd)te er bie lefete Ordne mit ber hart
geballten Sauft aus bem dluge unb tnirfchte
gtoifchen oerbiffenen 3äh«en: „Serbammte Surft*
gurre! toenn bie einmal fdjtärbfdjeidjlet, muh
man ihr bas SJtaul nod) ertra mit einem SänggeL)
g'tot fdjlagen..." 9Jlit biefer fürchterlichen dBeis*

fagung machte ber Seppli feinem gröfjten Ser*
bruh Luft. — ©r lief, roas bie Seine hidden.
Oas ©eihentleeblatt toar richtig fdjon roeit,
toeit brauhen in Schettlers Stübenader unb
tat fid) bort fdjon toieber unerlaubterroeife
gütlidj. ©in ©efprentel unb ©egatter oon

fe Stod.

Wie das Hurst Züsi den

Brömmann Ceppli das Geitzenhüten lehrte.
Von Frieda Schmid-Marti.

„Aleh, Hai! wollt ihr laufen oder nicht,
ihr chätzers Schlürmitrucken", räsonierte der Bröni-
mann Seppli gar laut, als er mit den zwei weißen
Saanengiben und der dunklen Oberhaslerin
an Hurstjoggis Hüsli vorbeizog. „Meeeh", wehrte
sich die schneeweiße Geiß, stibitzte noch hurtig
ein Maul voll Klee, möffelte flink den chüstigen
Raub aus dem blumigen Kleemätteli, das sich

gar üppig dem Hurst-Haus nach zog. — Der
Seppli hatte ein schlechtes Gewissen, darum
schimpfte er so laut. Mit scheuen Augen schielte
er um die Hausecke. Aber da schoß das Hurst
Züsi schon wie ein taubes Beyi aus dem Schöpf-
lein hervor. Das magere Kinn stach aus dem
grauen Kopflumpen und seine Augen redeten
eine apartige Wettersprache: „Sepp," schrie
es ihn an, „heute sag ich dir's noch einmal,
wenn du mir deine drei unverschämten Schlürmi-
geißen noch ein einziges Mal in meinen Chabis-
platz z'schaden lässest, noch ein einziges Mal,
sag ich — hörst's — so nehme ich dich beim Gränni-
haar, daß dir Hören und Sehen vergeht. Oder
ich ersinne sonst eine apartige Straf' für dich,
daß du dann weist, wer 's Hurst Züsi ist. Söi-
bueb, was du bist! Hast die Augen die ganze
Zeit in Himmeldingen und die Füße im Schla-
raffenland. Das Hirni aber führst — weiß
der Güggel wo — spazieren. Wer Geißen hüten
muß, kann allwäg seine Denkdrucke nicht immer
im Märliland herumschicken oder gar z'Niene-
findigen in der Löffelschmiede verrosten lassen.
Der muß luegen, daß g'luegt wird! — Gut,
daß im Stöckmoos ein Hag voll Haselruten
wächst! Solchen Buben muß man einmal
s'Eurli fieggen. Das ist besser, als hundert mal
davon reden. Hast verstanden, Sepp!" — —
Der Brömmann Seppli stand wie vom Donner
gerührt und ließ wie ein begossener Pudel
den Kopf hängen. Ja, sogar einen Wackelmund
bekam er, und in den Augen hatte er auf ein-
mal ein gar sonderbares Flimmern... Er schwieg
und sagte kein Wort. Immer tiefer sank ihm
der blonde Kruselkopf auf die Brust. „He nu,"
kam es giftig aus dem grauen Kopflumpen,

„für deine Schelmengeißen habe ich, denk
wohl, meinen Kabisplätz nicht angepflanzt.
Potz Wätterliment!" Um ein kleines, ganz
geringes, war der Ton milder als vorhin. Wer
sich auf Hurst Züsis Stimmregister verstand,
hörte das heraus. Aus dem Fortissimo war
Züsi sachte ins Forte übergegangen. Piano
redete Züsi sowieso nie, weder mit Joggi, noch
mit andern Menschen, die in sein Bereich traten,
und mit seinem Erziehungsbegriff vertrug sich

eine sanfte Melodie schon gar nicht.
Daß die Hurstin sich die allerärgste Täubi

aus der Seele geschrien hatte, hörte auch der
Seppli. Spürte, daß sie ihr gröbstes Pulver
verpafft und daß aus ihrem Munde, in dem noch
ein allerletzter, lächerlich schiefer, wackeliger
Zahn thronte, jetzt nur noch ein paar hässige
Schrotkügelein klepften. — Er versuchte die Augen
zu heben, probierte in das raupautzige Gesicht
zu schauen, wälzte durch sein Hirn — fieberhaft
— ein paar Worte der Entschuldigung, die er
zu seiner Ehrenrettung hätte vorbringen können.
Aber es fiel ihm im Schrecken nichts ein und sein
Mund blieb stumm. Mit einem Mal sprang
dem Seppli eine schwere, kugelrunde Träne über
die Wange. — Züsi hatte auch gar keine Ent-
schuldigung erwartet. Es war froh, seinen Kröpf
geleert zu haben. Nun fühlte es sich erleichtert
wie ein Luftballon, der seinen Ballast abge-
worsen. — „He nu, jetzt weißt es. Jetzt tue
darnach", redete es auf einmal sonderbar ruhig
daher. „Bist ja sonst kein ungattlicher Bueb." —
Da stob der Seppli davon, wie wenn der Böse
auf Stelzen hinter ihm her käme. Sein Herz
Zitterte wie ein Espenläublein im Herbstwind.
Zornig wischte er die letzte Träne mit der hart
geballten Faust aus dem Auge und knirschte
Zwischen verbissenen Zähnen: „Verdammte Hurst-
gurre! wenn die einmal schtärbscheichlet, muß
man ihr das Maul noch eàa mit einem Bänggel^)
z'tot schlagen..." Mit dieser fürchterlichen Weis-
sagung machte der Seppli seinem größten Ver-
druß Luft. — Er lief, was die Beine hielten.
Das Geißenkleeblatt war richtig schon weit,
weit draußen in Hohstettlers Rübenacker und
tat sich dort schon wieder unerlaubterweise
gütlich. Ein Eesprenkel und Eezatter von

5) Stock.



fdfroargen, glängenben Softnen log auf bet
Ijerbftltc^ feuchten Dorfftrafte, bie utübe unb oer=
lorert an ftillen gelbern ootbeigog. — ,,9Jie=e=eE)",

beroilltommte bie bunïle Dberftaslerin ben bafter«
ftürntenben Seppli. Utber biefer roar nidjt auf
Oflaufen eingeteilt, tat mit ber ©eifel einen
faufenben §ieb burd) bie
fiuft, baft es einen fcftar«
fen, gudenben Knall gab.
Srfcftroden tat bie braune
©eift einen Seitenfprung
uttb beinelte bann flint
ifyres ®3eges. Die 3toei
roeiften gottelten nad). —
ffltäblid) fd)Iug Sepplis
$etg ruftiger, je roeiterbas
Dorf mit bem $urft 3üfi
3uriidlag unb je näfter er
bem ©acftriebli tarn. Die
©adjegöttin int grauen
Kopflumpen unb it)r to=

djenbes §agelroetter ftan«
ben bem §irtenbüblein
root)l nod) greif« unb fül)l=
bar oor ber erfdjrodenen
Seele unb bod) fcfton nidjt
rneftt fo ausfdjlieftlid), baft
feine tlaren ©lauaugen
nid)t nod) bas unb jenes
Ijätten erfaffen tonnen. —
9iun roaren fie fdfon balb
brausen im ©ad)rieb.
Kintsfeitig lief fd)on ber
l)elle Streifen Sucftenroalb
neben ber Strafe Ijer. ©lit
einem ©tal roar es ftill.
Da ber ©Mb. — ©r
bämpfte alles Kaute. Kein
©Sagengeraffel tnirfdfte,
teine ©utoftupe treifd)te, nid)t einmal bie
Kircftenuftr ftörte man fdjlagen. Kein §unb
bellte, unb tein §urft 3üfi belferte. ©Sie

3arte, filberne Dropfen rann bas Käuten ber
Sdjellen in ben I)erbftlid)en 3tad)mittag. Der
SBalb mit feiner Stille l)ob bie Done 3art auf
unb t)ütete fie. ©oft in Sepplis taum beruhigte
Seele neuen 3auber. — ©un fatten feine
©ugen roieber jenen Kinberausbrud unb gl0113=
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Die oerfdjollenen Sd)tnet3er Oäeatiflieger
Käfer unb Küfdjer.
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ten in roarmem ©lau. Dem milben ^rieben biefes
tlaren £erbfttages roar bie Sdgroere feines ©er«
bruffes nid)t geroad)fen. ©r 3roängte einen feuer»
roten ©ofenapfel aus ber engen ^>oferttafd)e
unb bift I)er3l)aft Ijinein. — Spätblüftenbe,
golbgelbe Dolben 3of)unuistraut prallten ber

Straffe nad). Da3toifd)en
träumten bie blaftblauen
Sterne ber ©3egroarte. ©in
Specftt ijämmerte im §013.
©löftlid) fiel ein glängenb
brauner Danngapfen, reif
unb fd)roer, oor Sepplis
griifte. ©r fdjaute aufroärts.
3a, bie fanbte iftrn rool)l
bie groftmäcfttige Danne,
bie gan3 allein in bas
licftte ©erooge ber Sud)en
buntelte. Darüber roölbte
fidj ber blaue, feibige
Rimmel. Dort fegelte ein
golbgeranbetes ©Sölten«

fcftifflein. ©Softin? - Sil«
berblau hämmerte ber
3ura. 3enfeits über bie
©renge 30g bas ©Söltlein.
©kiter, immer roeiter. 3u
bie (Jrembe. 3ns roeite,
fd)öne, roarnte grangofen«
lanb. So ein ©Söltlein,
œie bas gog, gog... Kang»
famunb fd)ön. ©lanmertte
gar nicftt, baft esroanberte.
Unb bod) roar es auf ein«
mal roeit, roeit fort. Unb
ber Seppli gog mit iftm.
3_n bie blaue ©Seite. 3"
bie feiig fd)öne gerne.
3n bas lodenbe, frembe

Kaub. — ©erabe fo roar es mit feinen ©eban«
len. Die liefen iftrn aud) immer baoon. Unb
bod) roollte er ben Kopf fo gern bei feiner
©rbeit ftalten. ©ber bie bummen ©ebanten
fprangen einfad) fort, ©Saren einfad) auf unb
baoon, oftne baft er's mertte. Konnten roanbern,
traumhaft unb fdjön. ©ntrüdt bem ©lltag.
©erfunten roar bie ©egenroart. Solcfte ©ugen«
blide feiiger ©ntrüdung roaren bie rounber«

$

schwarzen, glänzenden Bohnen lag auf der
herbstlich feuchten Dorfstraste, die müde und ver-
loren an stillen Feldern vorbeizog. — „Me-e-eh",
beroillkonunte die dunkle Oberhaslerin den daher-
stürmenden Seppli. Aber dieser war nicht auf
Flausen eingestellt, tat mit der Geisel einen
sausenden Hieb durch die
Luft, daß es einen schar-
fen, zuckenden Knall gab.
Erschrocken tat die braune
Geist einen Seitensprung
und beinelte dann flink
ihres Weges. Die zwei
weißen zottelten nach. —
Mählich schlug Sepplis
Herz ruhiger, je weiterdas
Dorf mit dem Hurst Züsi
zurücklag und je näher er
dem Bachriedli kam. Die
Rachegöttin im grauen
Kopflumpen und ihr ko-

chendes Hagelwetter stan-
den dem Hirtenbüblein
wohl noch greif- und fühl-
bar vor der erschrockenen
Seele und doch schon nicht
mehr so ausschließlich, daß
seine klaren Blauaugen
nicht noch das und jenes
hätten ersassen können. —
Nun waren sie schon bald
draußen im Bachried.
Linksseitig lief schon der
helle Streifen Buchenwald
neben der Straße her. Mit
einem Mal war es still.
Da der Wald. - Er
dämpfte alles Laute. Kein
Wagengerassel knirschte,
keine AutoHupe kreischte, nicht einmal die
Kirchenuhr hörte man schlagen. Kein Hund
bellte, und kein Hurst Züsi belferte. Wie
zarte, silberne Tropfen rann das Läuten der
Schellen in den herbstlichen Nachmittag. Der
Wald mit seiner Stille hob die Töne zart auf
und hütete sie. Goß in Sepplis kaum beruhigte
Seele neuen Zauber. ^ Nun hatten seine
Augen wieder jenen Kinderausdruck und glänz-
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Die verschollenen Schweizer Ozeanflieger
Käser und Lüscher.

Phot, Wild, Diibcndorf,

ten in warmem Blau. Dem milden Frieden dieses
klaren Herbsttages war die Schwere seines Ver-
drusses nicht gewachsen. Er zwängte einen feuer-
roten Rosenapfel aus der engen Hosentasche
und bist herzhaft hinein. — Spätblühende,
goldgelbe Dolden Johanniskraut prahlten der

Straße nach. Dazwischen
träumten die blastblauen
Sterne der Wegwarte. Ein
Specht hämmerte im Holz.
Plötzlich fiel ein glänzend
brauner Tannzapfen, reif
und schwer, vor Sepplis
Füße. Er schaute aufwärts.
Ja, die sandte ihm wohl
die großmächtige Tanne,
die ganz allein in das
lichte Eewoge der Buchen
dunkelte. Darüber wölbte
sich der blaue, seidige
Himmel. Dort segelte ein
goldgerandetes Wolken-
schifflein. Wohin? - Sil-
berblau dämmerte der
Jura. Jenseits über die
Grenze zog das Wölklein.
Weiter, immer weiter. In
die Fremde. Ins weite,
schöne, warme Franzosen-
land. So ein Wölklein,
wie das zog, zog... Lang-
sam und schön. Man merkte
gar nicht, daß es wanderte.
Und doch war es auf ein-
mal weit, weit fort. Und
der Seppli zog mit ihm.
In die blaue Weite. In
die selig schöne Ferne.
In das lockende, fremde

Land. — Gerade so war es mit seinen Gedan-
ken. Die liefen ihm auch immer davon. Und
doch wollte er den Kopf so gern bei seiner
Arbeit halten. Aber die dummen Gedanken
sprangen einfach fort. Waren einfach auf und
davon, ohne daß er's merkte. Konnten wandern,
traumhaft und schön. Entrückt dem Alltag.
Versunken war die Gegenwart. Solche Augen-
blicke seliger Entrückung waren die wunder-
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oollften feines £ebens. Di), toie et fidj austannte
in ber grembe! 3 bet Sd)üIerbibliotl)et ftanb
ïein ©eifebud), bas et nid)t gelefen Ijatte. ©nb
tote gelefen! ©lit ©ullioer toar er ausgesogen
3U bem abenteuerlichen ©iefen= unb 3tf>ergen=
oolï ©fritas. ©lit Oon Quichotte ïampfte er,
frf)toertgcgücît, gegen bie ©Sinbmül)Ien, unb im
©Silbtöter burdjftreifte et ©méritas Urtoälber,
lauerte auf Seute, rafte im ©il3ug burd) ©Süftem
fteppen, flog im £uftfd)iff oon ifSol 3U ©oE.
©inrnal — bas toar bas llnget)euerlid)fte —
aïs il)n bas geljeimnisoolle ©eifterfcfpff iiber ben
03ean trug... Ol), unb erft als er mit ©ntunb=
fen 3um ©orbpol flog! ©temlos unb 3itternb
erlebte, erhoffte, erlitt unb et3toang er alles

mit, toarf fid) mit ungeheuerlichen Gräften
jebem hinbernis in ben ©Seg, 3U ©Saffet unb 311

fianb. 3n toilbem greubentaumel lebte ber
Seppli febes ïleinfte ©lüderlebnis nad), bebte

um febes tolltüI)ne ©Sagnis, baf) ihm bie hänbe
3itterten. ©Sie oft Ratten feine großen ©lau=

äugen geleuchtet in feiigem ©nt3üden, gebli^t
in heiliger ©ntrüftung, unb too erlittenes £eib
bie Ifanbelnben ©îenfdjen traf, fuhr feine Sjjanb

nicht feiten im oerftoljlenen über bie klugen,
um bie Steinen forlgutoifchen. ©lies toar fein
getoefen, unb in foldjen Stunben befonbers bas
£eib ber anbern. ©ing es in feiner ©efd)id)te
fetoeilen gar 3U bunt, tonnte er aud) nid)t mehr
[tili fitjen. ©s trieb it)n 00m Stul)l auf. Stnienb
las er roeiter. ©r ftütjte bie ©Ilbogen auf benüifd),
neigte fein ©efid)t bem Sud)e näher unb nähet,
bohrte ben 23Iid in bie Seiten, las unb oergaf)
bie ©Seit. „Seppli, roas mad)ft bu toieber
für einen appetürlid)en ©uctel", fcEjalt bie
©lutter. Ober toenn er fo oerfonnen an ber
§ausede ftanb unb ins ©laue ftaunte, fagte
ber ©ater topffd)üttelnb : „Oer Sueb I)ört toieber
einmal bas ©ras toad)fen." — ©Senn er aber
etroas oergafj — unb es gefd)al) öfters — bann
fagte er nod) mel)r: „Od bonnerlis ©ueb!
3efet oerrupfe id) itpn bann alles ©efdjreibfel
3'§ubeln unb 3'gehen." Oann riff fid) ber Seppli
toieber für ein paar Oage 3ufammen, oer=
[teette feinen ©ullioer 3um Oon Ouicljotte
gu unterft in ben Sdjaft, toertte, pfiff unb fang
toie ein ©Silber. ©ber bie eine grofje £eiben=
fchaft für feine ©üdfer blieb lebenbig unb er=

taltete nicht. Steine ©rbeit unb teine Sturgtoeil
löfd)ten ihr 2feuer.

„9Jleeeh", ctl)a, jäfo! ©id)tig, bie ©eifjen!
©lieber einmal fährt ber Seppli auf. ©ein,
3ufantmen. ©ber biesmat gan3 oergeblid). Oas
ffieißentleeblatt tannte feinen ©Seg. Oie ©raune
ooran, fetpoentten alle brei lints ab, beinelten
bem ©ad) nad) hinüber ins ©ad)riebli. Ol),
ba toar es fchön Selig ftill unb fcE)ön. Stein
Jfjurft 3üfi- Stein StleeacEer. Steine £anbftraf)e
mit Stinttöffs unb ©utos. ©id)ts. Oer Seppli
trieb bie Seiten ins ©tätteli, bas, number»
fam, toie ein gtiebenseilanb am raufetjenben
©äct)lein lag. ©tilb rann bie herbftfonne in
bie feuchte ©Siefe. Sdjon hatte ber Sjerbft bie
3arten Sternlein ber 3«tlofen barein geftedt.
Oa unb bort lag ein frühes, gelbes ©latt. Oie
fernen ©dergelgen glasten toie oiolette Seibe.
Oarüber fpann 3arter ©ebelflaum, ber toie ein
filberiges Sanb lief, ©un toar ber himmel oon
burchfichtiger ©laue. £eifer ©Sinb trug ben
herben Ouft farbigen £aubes herüber. —
©ling=gling=bim=bint rann es in ben grieben
ber Stunbe. ©Sie bie ©elften fctjön folgfam toei=
beten. So tooI)l unb feierlich tourbe bem Seppli
3umute. ©r rouftte nicht, toarum ihn ber Oag
fo fcftön büntte. Oie greube ertoaä)te neu uttb
ftärter in feinem Sperren. Oer hang 3um Oräu»
men ftieg toieber auf. — Oaftenb fuhr feine §anb
über bie ©odtafdje. Oas 33üd)Iein ftad brinn!...
Ob er es bod) rafd) l)eroot3öge unb eine Seite
toeiter lefen toiirbe. — ©ine ein3ige Seite nur.
©icE)t mehr. ©ein, fidjet nid)t mehr. „Oer
©üggel foil mid) beiden, roenn icE) mehr lefe",
befd)toicE)tigte ber Seppli fein ©etoiffen. ©er»

fonnen fdjaut er hinüber 3um ©Salbranb. Sdjon
taftet er nad) bem ©üd)lein... Oa traf §unbe=
tläffen fein OI)r. ©in 3agbI)orn tlang gebämpft.
©in Scljuft trachte in bie Stille. Oas ©d)0

toarf it)n oielfältig 3ttrüd. ©tit einem ©tal
fd)ien ber gan3e ©Salb £eben unb ©ufrul)t.
3mmer näher tollte ber £ärm. ©in angft»

gefd)nelltes häslein brad) aus bem grünen
©3albesbuntel unb jagte felbeimoärts. 3agte unb
enttarn. Oie hunbe ftoben über bie ©Seite,

aber fie Ratten bie gährte oerloren. glüdjtig
taufte ein 3äger auf am jenfeitigen Straften»
borb unb oerfdEpoanb toieber im ©Salb. Oie

vollsten seines Lebens. Oh, wie er sich ausîannte
in der Fremde! In der Schülerbibliothek stand
kein Reisebuch, das er nicht gelesen hatte. Und
wie gelesen! Mit Gulliver war er ausgezogen
zu dem abenteuerlichen Riesen- und Zwergen-
volk Afrikas. Mit Don Quichotte kämpfte er,
schwertgezückt, gegen die Windmühlen, und im
Wildtöter durchstreifte er Amerikas Urwälder,
lauerte auf Beute, raste im Eilzug durch Wüsten-
steppen, flog im Luftschiff von Pol zu Pol.
Einmal — das war das Ungeheuerlichste —
als ihn das geheimnisvolle Geisterschiff über den
Ozean trug... Oh, und erst als er mit Amund-
sen zum Nordpol flog! Atemlos und zitternd
erlebte, erhoffte, erlitt und erzwäng er alles

mit, warf sich mit ungeheuerlichen Kräften
jedem Hindernis in den Weg, zu Wasser und zu
Land. In wildem Freudentaumel lebte der
Seppli jedes kleinste Glückerlebnis nach, bebte

um jedes tollkühne Wagnis, das; ihm die Hände
zitterten. Wie oft hatten seine großen Blau-
äugen geleuchtet in seligem Entzücken, geblitzt
in heiliger Entrüstung, und wo erlittenes Leid
die handelnden Menschen traf, fuhr seine Hand
nicht selten im verstohlenen über die Augen,
um die Tränen fortzuwischen. Alles war sein

gewesen, und in solchen Stunden besonders das
Leid der andern. Ging es in seiner Geschichte

jeweilen gar zu bunt, konnte er auch nicht mehr
still sitzen. Es trieb ihn vom Stuhl auf. Kniend
las er weiter. Er stützte die Ellbogen auf den Tisch,
neigte sein Gesicht dem Buche näher und näher,
bohrte den Blick in die Seiten, las und vergaß
die Welt. „Seppli, was machst du wieder
für einen appetürlichen Buckel", schalt die
Mutter. Oder wenn er so versonnen an der
Hausecke stand und ins Blaue staunte, sagte
der Vater kopfschüttelnd: „Der Bueb hört wieder
einmal das Gras wachsen." —- Wenn er aber
etwas vergaß — und es geschah öfters — dann
sagte er noch mehr: „Dä donnerlis Bueb!
Jetzt verrupfe ich ihm dann alles Geschreibsel
z'Hudeln und z'Fetzen." Dann riß sich der Seppli
wieder für ein paar Tage zusammen, ver-
steckte seinen Gulliver zum Don Quichotte
zu unterst in den Schaft, werkte, pfiff und sang
wie ein Wilder. Aber die eine große Leiden-
schaft für seine Bücher blieb lebendig und er-

kaltete nicht. Keine Arbeit und keine Kurzweil
löschten ihr Feuer.

„Meeeh", aha, jäso! Richtig, die Geißen!
Wieder einmal fährt der Seppli auf. Nein,
zusammen. Aber diesmal ganz vergeblich. Das
Geißenkleeblatt kannte seinen Weg. Die Braune
voran, schwenkten alle drei links ab, beinelten
dem Bach nach hinüber ins Bachriedli. Oh,
da war es schön! Selig still und schön. Kein
Hurst Züsi. Kein Kleeacker. Keine Landstraße
mit Stinktöffs und Autos. Nichts. Der Seppli
trieb die Geißen ins Mätteli, das, wunder-
sam, wie ein Friedenseiland am rauschenden
Bächlein lag. Mild rann die Herbstsonne in
die feuchte Wiese. Schon hatte der Herbst die
zarten Sternlein der Zeitlosen darein gesteckt.
Da und dort lag ein frühes, gelbes Blatt. Die
fernen Ackerzelgen glänzten wie violette Seide.
Darüber spann zarter Nebelflaum, der wie ein
silberiges Band lief. Nun war der Himmel von
durchsichtiger Bläue. Leiser Wind trug den
herben Duft farbigen Laubes herüber. —
Gling-gling-bim-bim rann es in den Frieden
der Stunde. Wie die Geißen schön folgsam wei-
deten. So wohl und feierlich wurde dem Seppli
zumute. Er wußte nicht, warum ihn der Tag
so schön dünkte. Die Freude erwachte neu und
stärker in seinem Herzen. Der Hang zum Träu-
men stieg wieder auf. — Tastend fuhr seine Hand
über die Rocktasche. Das Büchlein stack drinn!...
Ob er es doch rasch hervorzöge und eine Seite
weiter lesen würde. — Eine einzige Seite nur.
Nicht mehr. Nein, sicher nicht mehr. „Der
Eüggel soll mich beißen, wenn ich mehr lese",
beschwichtigte der Seppli sein Gewissen. Ver-
sonnen schaut er hinüber zum Waldrand. Schon
tastet er nach dem Büchlein... Da traf Hunde-
kläffen sein Ohr. Ein Jagdhorn klang gedämpft.
Ein Schuß krachte in die Stille. Das Echo

warf ihn vielfältig zurück. Mit einem Mal
schien der ganze Wald Leben und Aufruhr.
Immer näher tollte der Lärm. Ein angst-

geschnelltes Häslein brach aus dem grünen
Waldesdunkel und jagte feldeinwärts. Jagte und
entkam. Die Hunde stoben über die Weite,
aber sie hatten die Fährte verloren. Flüchtig
tauchte ein Jäger auf am jenseitigen Straßen-
bord und verschwand wieder im Wald. Die



§unbe oet3ogen fid). Der
Slufruhr legte fid).

gern unb ferner oer=
Hang ber fiärm. Der
SBatb fanï 3urüd in fein
Schweigen. — ge^t
tourbe es füll. So ftill.
geber Baut fci)ien er»

ftorben... 3mnter no ci)

äugte ber §irtenbub in
bas Duntel bes SBalbes,
I)ob bie Stugen unb fat)
bas gotbene 2Bogen in
ben .fronen ber Suchen.
§inter ben Stämmen bes
SBalbes brannte ber 2Be=

ften in feurigem ©olb.
Der erfte lange Schatten
fiel in bie SBiefe. —
Draumtjaft unb fcl)ött
biintte bas ben Seppli.
©ling=gling läuteten bie
©lödlein toieber. Sraoe
©eifjen! golgfame ©ei»
f)en! itein Stebenaustrittlein taten fie. Stein. Der
Seppli fetjte fid) auf ben grünbemooften 23aum=

ftumpf. SBieber taftete er oerftotjlen nad) bem
S8üd)lein in ber Dafd)e. 3e|t. — Sollte er? — Da
taumelte oont nahen ©id)baume ein gelbes 23latt
auf feine §anb. ©in 23Iatt, bas ber SBinb bai)er
getragen. Der SBinb, ber bie SBotten trieb, baf) fie
roanberten toie Schiffe im SSieer... Itnoerwanbt
ftaunte ber Seppli himmelwärts unb fal) ben 2Bot=

ten 311. 3a, bie 3ogen... Die reiften in bie roeite,
roeite SBelt... 2Bol)in wot)I? Stach Spanien ober
übers SJleer nad) Stmerita. Dber ins Schwaben»
lanb. Die längfte 3eü fût) ber itnabe bem ©olb»
fct)ifftein 3U, bas fo rutjefam nad) SBeften fegelte.
2Bie bas 30g, 30g —. Der Staden fd)mer3te itjn
nom Stachfehen. — Sad)te glitt ber 5tnabe ins
©ras... Stuf ben Stüden. Das roar fein... ©ing
nun fo leicht... leicht. Da fat) man bas SBölt»
lein 3iet)en... 2tn ber fintenben Sonne oorbei.
2Bar es jet)t nid)t ein Sd)toan? — Stein, ein
Drad)e roar's unb fegt, jetjt ein 2tbler, ber mit
weit gefpannten gliigeln unb getrümmten Krallen
nad) 2Beften flog flog. SJtufit trug it)n: 23im=

bim=bim=gling»gling Sdjwebenbes, toeben»

23ranbruinen bes SBalltfer Dorfd) ens Dorgott.
3)a3 fteuer cineê bom SBülj cntjüttbeten 93auernf)aufe8 griff auf bie übrigen Käufer über,

fo bafj in ïurjer $eit 18 bon ben 20 Käufern be3 2öeiter§ etngeäfebert mürben.
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bes, toiegenbes, roogenbes Sd)ettenläuten fiderte
in bie oertorene, traumhafte §erbftnad)mittags=
ftille... Steglos lag ber Seppli auf bem Stüden,
mit gefd)Ioffenen Stugen unb laufd)te. Don unb
Draum rannen in feine 2Banberfeele, ruheooll,
friebeooll: bim=bim=bam... 2lber ba: ein greller
SStijfton! ©in grauenooller Baut aus ber 2BeIt
aller Sdfredniffe. Der Seppli futjr auf aus
Sd)laf unb Draum. 2Bas ba oor feinen jäh
aufgerufenen. Singen ftanb, mad)te fein 23lut
erftarren. 2Bar fteinharte 2BirHid)teit, roar bas
SBeitgericht im grauen itopflumpen, roar bas
£urft 3üfi SJiit 3ehn gefprei3ten gingern fuhr
es nad) feinem £aarfd)opf, roüI)Ite bie ge=
trümmten gingerfpihen hinein, padte 3U, I)adte
fid) ein, Irallte fid) feft, unb jetjt ging's los.
Rimmel, §ölle unb eroiges gegfeuer! Der
Seppli fd)loh bie Stugen unb lief) bas geuer ber
§aarrüpfe unb ben 23ranb ber itläpfe über fid)
ergehen. Diefer Stur3 aus §immelslanb unb
SJiärd)entraurn in bas Duntel ber §ölle unb
Jjjerentüdje? ,,©h bu d)ät)ers Söibueb! Du
Drädbueb, gfdjau, roo bu bie ©eijfen roieber
haft !" Stber ber Seppli Hemmte bie 2tugen=
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Hunde verzogen sich. Der
Aufruhr legte sich.

Fern und ferner ver-
klang der Lärm. Der
Wald sank zurück in sein

Schweigen. — Jetzt
wurde es still. So still.
Jeder Laut schien er-
storben... Immer noch
äugte der Hirtenbud in
das Dunkel des Waldes,
hob die Augen und sah

das goldene Wogen in
den Kronen der Buchen.
Hinter den Stämmen des
Waldes brannte der We-
sten in feurigem Gold.
Der erste lange Schatten
fiel in die Wiese. —
Traumhaft und schön
dünkte das den Seppli.
Gling-gling läuteten die
Glöcklein wieder. Brave
Geißen! Folgsame Gei-
ßen! Kein Nebenaustrittlein taten sie. Nein. Der
Seppli setzte sich auf den grünbemoosten Baum-
stumpf. Wieder tastete er verstohlen nach dem
Büchlein in der Tasche. Jetzt. — Sollte er? ^ Da
taumelte vom nahen Eichbaume ein gelbes Blatt
auf seine Hand. Ein Blatt, das der Wind daher
getragen. Der Wind, der die Wolken trieb, daß sie

wanderten wie Schiffe im Meer... Unverwandt
staunte der Seppli himmelwärts und sah den Wol-
ken zu. Ja, die zogen... Die reisten in die weite,
weite Welt... Wohin wohl? Nach Spanien oder
übers Meer nach Amerika. Oder ins Schwaben-
land. Die längste Zeit sah der Knabe dem Gold-
schifflein zu, das so ruhesam nach Westen segelte.
Wie das zog, zog —. Der Nacken schmerzte ihn
vom Nachsehen. — Sachte glitt der Knabe ins
Gras... Auf den Rücken. Das war fein... Ging
nun so leicht... leicht. Da sah man das Wölk-
lein ziehen... An der sinkenden Sonne vorbei.
War es jetzt nicht ein Schwan? — Nein, ein
Drache war's und jetzt, jetzt ein Adler, der mit
weitgespannten Flügeln und gekrümmten Krallen
nach Westen flog flog. Musik trug ihn: Bim-
bim-bim-gling-gling Schwebendes, weben-

Brandruiuen des Walliser Dörfchens Torgon.
Das Heuer eines vom Blitz entzündeten Bauernhauses griff auf die übrigen Häuser über,

so daß in kurzer Zeit 18 von den 20 Häusern des Weilers eingeäschert wurden.
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des, wiegendes, wogendes Schellenläuten sickerte
in die verlorene, traumhafte Herbstnachmittags-
stille... Reglos lag der Seppli auf dem Rücken,
mit geschlossenen Augen und lauschte. Ton und
Traum rannen in seine Wanderseele, ruhevoll,
friedevoll: bim-bim-bam... Aber da: ein greller
Mißton! Ein grauenvoller Laut aus der Welt
aller Schrecknisse. Der Seppli fuhr auf aus
Schlaf und Traum. Was da vor seinen jäh
aufgerissenen. Augen stand, machte sein Blick
erstarren. War steinharte Wirklichkeit, war das
Weltgericht im grauen Kopflumpen, war das
Hurst Züsi! Mit zehn gespreizten Fingern fuhr
es nach seinem Haarschopf, wühlte die ge-
krümmten Fingerspitzen hinein, packte zu, hackte
sich ein, krallte sich fest, und jetzt ging's los.
Himmel, Hölle und ewiges Fegfeuer! Der
Seppli schloß die Augen und ließ das Feuer der
Haarrüpfe und den Brand der Kläpfe über sich

ergehen. Dieser Sturz aus Himmelsland und
Märchentraum in das Dunkel der Hölle und
Herenkûche? „Eh du chätzers Söibueb! Du
Dräckbueb, gschau, wo du die Geißen wieder
hast!" Aber der Seppli klemmte die Augen-
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liber nod) fefter gufammen. ©r reo Ute nidjts
fetjen. ©r fpürte genug —. „Dir mill id) jefct
's SStapi fingen, unb bas toil! id)!" Dätfdj —
tätfd) — tätfd) „Did) 3um ©herumtürli bringen,
unb bas mill id)." Dätfdj— tätfd)—tätfd). Unb
nod) einmal Dätfdj 3üfi teufte roie eine £oto=
rnotioe. Stuf einmal ging fein Mutgetjeul
in ein roeinerlidjes ©eplärr über, unb es rannte
baoon, nach feinem 5tabisplät), too bie brei
©eijgen frieblidj toeibeten. „titlet), tjai, ihr oer«
bammten, oerbradten ©ieher, it)r fdjnäberfräf«
jigert Sdjnüffligofdjen." Mit toütenber ffie«

bärbe langte bas aufgeregte Meiblein nad)
Seppiis ©eifjel, ftridj ihm nod) rafdj eins über
ben §ofenboben unb brad) bann fdjnaubenb in
bie frieblidje §erbe ein. Unter SBettern unb
itlepfen trieb es bas räuberifdje JUeeblatt aus
ber 5tot)Ipflangung. 2Mb bimmelten bie ©löd«
lein burdjeinanbet unb treifdjten mit 3üfts
fd)rillet 3ornftimnte um bie 2Bette. Der graue
itopflumpengopfen roet)te roie eine fturmge«
peitfd)te 2Betterfat)ne tjinter ihm brein. —
©nblid) batte es bie brei ©eifjen beifammen,
30g aus feinem abgriinbigen Uittelfad brei
Stride unb banb fie bett 3^9^ um. Sod) im
23ogen tarn bie ©eijjel dahergeflogen, fctjojg 311

23oben, ungefähr ba, too ber Seppli nod) immer
gan3 getnidt ftanb unb mit entgeifterten 2Iugen
bem Spu! 3ufd)aute. „Mart nur," oerI)iefj ti)nt
bas $urft 3üfi unb fd)toang broljenb bie gauft,
„bie fiel)ft bu fo balb nid)t toieber", mad)te teljrt
unb 30g mit ben brei ©iben ab, borfroärts.
Schabenfroh grinfte es nod) einmal 3iirüd.

Sepplis 2tugen mürben im Sd)red größer
unb größer. |5iet)erf)aft arbeitete fein §irn.
Dem 3üfi nad)fpringen unb ihm ben ©ottes«
toillen anhalten. Das mar bie erfte ©ingebung.
2Iber ba ftieg ein fteinl)arter 23ubentrot) auf
in feinem Sergen. Stein, biefer Sr*e fprang er
nicht nad). fiieber baheim nod) einmal Sofen«
tlopfis. — 2ld)tlos, mit fahrigen Sdnben rif)
er ein Safetrüttein 00m Straud) unb gerpfliidte
bie ©lätter. ©ebanten jagten fid) in feinem Sirn.
2Bas tun? — ©nblidj, als 3üft unb bie ©eijgen
oerfdjtounben maren, marf er fich längelang
ins ©ras, preßte ben Uopf 3mifd)en bie gäufte
unb fann. 2luf einmal roälgte er fid) jäh herum,
ergriff bas nadte ©ütlein unb fdjtug bamit

in bie rinnenbe glut bes Säd)Ieins. Unoer«
manbt fal) er ben tjüpfenben Mellen 31t, bie fid)
über bie tleine Stauroehr fd)mangen. „SBie
tomme id) mieber 3U meinen ©eifjen", nur biefer
©ebante bel)errfd)te ihn. ©thon fant bie ©onne
hinter bem rotgolbenen Sud)enroalb unb nodj
mar ber Seppli 3U ïetnetn ©ntfd)luf) getommen.
— 3ag, irt geheimem 3toang erhob er fid) enblidj
unb fd)lug ben gleid)en 2Beg ein, ben bie Surft«
here mit feinen ©eifjen genommen. Jtaum brachte
er bie Seine oormärts, fo fd)mer trug ber Seppli
an feinem neuen ©erbruf). Da tarn 00m Dorfe
her, mit ber Senfe auf ber Schulter, ber ©hrfarn
Daoib. ißot) taufenb, roie rijg ber Seppli fich 3U=

fammen unb fdjritt gar mutig aus, pfiff fogar, als er
fich an Daoib oorbei trollte, ein luftiges ©fätjlein
— unb mar's ihm bod) bei ©ott nicht ums pfeifen.

„Sift einmal ohne bie ©ehörnten auf Steifen
gemefen, Seppli", nedte ihn ber Daoib unb
mederte eins mit feiner hohen giftelftimme.
„3a", log ber Seppli ted unb rannte eilig oor«
über. 2lber je näher er bent Dorfe tarn, je lang«
famer 30g er aus, unb als bie Surftijütte in
Sicht tarn, fiel er gang in fich 3ufammen. Sein
Ser3 tlopfte hurt roie ein Säntuterlein. SIbet
getreu feinem ©orfat), fehltet) er fid) bemütig
an bie Saustüte unb tlöpfelte befd)eiben an.
Stoch gab er bie Soffnung, feine ©eijjen oon bem
Serenfraueli gurüdgubefommen, nicht auf. Drin«
nen hantierte bas 3üft mit ©efdjirr — nid)t eben

fanft — unb trähte heifer: „Stume id)e, roer
ift ba?" Slber Seppli trat nicht ein unb tlopfte
tein 3meites SJial. ©r lief) fein Sdjidfal laufen,
mie es eben gehen mollte. — Da fdjlarpte
bas 3üfi aus ber ftüdje. Den Seppli btintte es,
ber Söfe tomme auf Stelgen baijer. Die Düte
flog auf unb bie Singen ber Surftin bohrten fid)
in bie Dämmerung. „Mer ift ba?", tnurrte fie

häffig. ©ur 3U balb ertannte fie ben Sünber.
„2ll)a, ba tommt ber Sdjlaraffenfepp Unb,
roas möd)tifd)t?", tarn es barfd) unb tur3 aus
beut 3al)nlofen SJtunbe. „Ob — ob bir mir äd)t

b'©eif)e mettet ume gäh", ftotterte unb ftaggelte
ber oerängftigte ®eif)enbub. tpo^ Steden,
Dürten! 3^ holte bie Surftin aus 3um legten
oernidjtenben Sd)lag: „Mas, bie ©eijjen? —

©e«ne=nein, ©üblein, fo haben mir nicht gemettet.
Sommft mir gerade eben recht! Söibueb,

lider noch fester zusammen. Er wollte nichts
sehen. Er spürte genug —. „Dir will ich jetzt
's Mayi singen, und das will ich!" Tätsch —
tätsch — tätsch! „Dich zum Cherumtürli bringen,
und das will ich." Tätsch — tätsch—tätsch. Und
noch einmal Tätsch! Züsi keuchte wie eine Loko-
motive. Auf einmal ging sein Wutgeheul
in ein weinerliches Geplärr über, und es rannte
davon, nach seinem Kabisplätz, wo die drei
Geisten friedlich weideten. „Aleh, Hai, ihr ver-
dämmten, verdrackten Vieher, ihr schnäderfräs-
sigen Schnüffligoschen." Mit wütender Ee-
bärde langte das aufgeregte Weiblein nach

Sepplis Geistel, strich ihm noch rasch eins über
den Hosenboden und brach dann schnaubend in
die friedliche Herde ein. Unter Wettern und
Klepfen trieb es das räuberische Kleeblatt aus
der Kohlpflanzung. Wild bimmelten die Elöck-
lein durcheinander und kreischten mit Züsis
schriller Zornstimme um die Wette. Der graue
Kopflumpenzopfen wehte wie eine sturmge-
peitschte Wetterfahne hinter ihm drein. —
Endlich hatte es die drei Geisten beisammen,
zog aus seinem abgründigen Kittelsack drei
Stricke und band sie den Ziegen um. Hoch im
Bogen kam die Geiste! dahergeflogen, schost zu
Boden, ungefähr da, wo der Seppli noch immer
ganz geknickt stand und mit entgeisterten Augen
dem Spuk zuschaute. „Wart nur," verhiest ihm
das Hurst Züsi und schwang drohend die Faust,
„die siehst du so bald nicht wieder", machte kehrt
und zog mit den drei Giben ab, dorfwärts.
Schadenfroh grinste es noch einmal zurück.

Sepplis Augen wurden im Schreck gröster
und gröster. Fieberhaft arbeitete sein Hirn.
Dem Züsi nachspringen und ihm den Gottes-
willen anhalten. Das war die erste Eingebung.
Aber da stieg ein steinharter Bubentrotz auf
in seinem Herzen. Nein, dieser Here sprang er
nicht nach. Lieber daheim noch einmal Hosen-
klopfis. — Achtlos, mit fahrigen Händen rist
er ein Haselrütlein vom Strauch und zerpflückte
die Blätter. Gedanken jagten sich in seinem Hirn.
Was tun? — Endlich, als Züsi und die Geisten
verschwunden waren, warf er sich längelang
ins Gras, prestte den Kops zwischen die Fäuste
und sann. Auf einmal wälzte er sich jäh herum,
ergriff das nackte Rütlein und schlug damit

in die rinnende Flut des Bächleins. Unver-
wandt sah er den hüpfenden Wellen zu, die sich

über die kleine Stauwehr schwangen. „Wie
komme ich wieder zu meinen Geisten", nur dieser
Gedanke beherrschte ihn. Schon sank die Sonne
hinter dem rotgoldenen Buchenwald und noch

war der Seppli zu keinem Entschluß gekommen.
— Zag, in geheimem Zwang erhob er sich endlich
und schlug den gleichen Weg ein, den die Hurst-
here mit seinen Geisten genommen. Kaum brachte
er die Beine vorwärts, so schwer trug der Seppli
an seinem neuen Verdrust. Da kam vom Dorfe
her, mit der Sense auf der Schulter, der Ehrsam
David. Potz tausend, wie rist der Seppli sich zu-
sammen und schritt gar mutig aus, pfiff sogar, als er
sich an David vorbei trollte, ein lustiges Gsätzlein
— und war's ihm doch bei Gott nicht ums Pfeifen.

„Bist einmal ohne die Gehörnten auf Reisen
gewesen, Seppli", neckte ihn der David und
meckerte eins mit seiner hohen Fistelstimme.
„Ja", log der Seppli keck und rannte eilig vor-
über. Aber je näher er dem Dorfe kam, je lang-
samer zog er aus, und als die Hursthütte in
Sicht kam, fiel er ganz in sich zusammen. Sein
Herz klopfte hart wie ein Hämmerlein. Aber
getreu seinem Vorsatz, schlich er sich demütig
an die Haustüre und klöpfelte bescheiden an.
Noch gab er die Hoffnung, seine Geisten von dem
Herenfraueli zurückzubekommen, nicht auf. Drin-
nen hantierte das Züsi mit Geschirr ^ nicht eben

sanft — und krähte heiser: „Nume iche, wer
ist da?" Aber Seppli trat nicht ein und klopfte
kein zweites Mal. Er liest sein Schicksal laufen,
wie es eben gehen wollte. — Da schlarpte
das Züsi aus der Küche. Den Seppli dünkte es,
der Böse komme auf Stelzen daher. Die Türe
flog auf und die Augen der Hurstin bohrten sich

in die Dämmerung. „Wer ist da?", knurrte sie

hässig. Nur zu bald erkannte sie den Sünder.
„Aha, da kommt der Schlaraffensepp! Und,
was möchtischt?", kam es barsch und kurz aus
dem Zahnlosen Munde. „Ob — ob dir mir ächt

d'Eeiste wettet ume gäh", stotterte und staggelte
der verängstigte Geistenbub. Potz Stecken,
Türken! Jetzt holte die Hurstin aus zum letzten
vernichtenden Schlag: „Was, die Geisten? ^
Ne-ne-nein, Büblein, so haben wir nicht gewettet.
Kommst mir gerade eben recht! Söibueb,



toas bu bift! Die (Seifert fteben in unferem
Stall, unb bie geb' id) nur beinern ©ater toieber
unb fonft niemanbem. ©erftanben !" Drobenb
fud)telte fie mit ben fpinbelbürren ©Innen,
baf5 ber Seppli einen Stritt 3urüd toid). „©lieb,
marfd), fpring unb fag's bal)eim", fdjrie 3üfi
if)n non neuem au. „3d), '5 Surft 3ûfi toill bem
©ater bann reinen ©Bein ein|d)entert, toas er
für ein faules Sräutlein non einem ©üben
i)at, ber in feinem Denttratten nid)ts als ©büber»
mift unb fiugitoärd) 3äme biget, im §immel=
blau umeinanber geppelinet, auf bem roeiten
©Reer ©anbei rptet unb in ©Ifrita urnt)er in»
bianert. 9te=nein! Die ©eijgen geb' id) bir
nid)t. ©unlturn Dem ©ater — ja — aber
bir nid)t!" Damit raanbte es fid), tratfdjte
mit feften Schritten, bie laut unb unnad)fid)t=
licï) Hangen, baoon unb tlepfte bie ©Badeltüre
tjiuter fic£) ins Sd)Iojf. — ©Bas roollte ber ©röni»
mann Seppli? ©r fd)Iid) mit eingesogenem
Staden baaon raie ein oerprügelter tÇiebel. ©Ils

aber bie §urftl)ütte in einiger (Entfernung lag,
roeit genug 00m ©'fcbütj, ba ballte ber fanfte
Seppli bie Sauft im Satte unb fd)rie fid) feine
Däubi 00m Deibe. ©r fanb gang irbifdje ©lus»

brüde, bie œeber ht §imntelbingen, nod) in
©Ifrita unb 3ubien gebräud)Iid) finb, fonbern
echte, bernbeutfd)e Sertunft oerraten: „©£umpe»
gurre, es Drädmöntfd) ift bas Surft 3üfi !" —
©Iber bie ©lugft erroürgte alle fernem Äofenamen,
bie er ber Surftin nod) gugebad)t tjatte, fe näher
er bent ©Iternl)aufe taut, ©or bem §aus roar
niemanb gu fet)en. Stur ber rottcimmige ©iiggel
ftanb ftolg auf bem Srunnentrog unb fdjrie fein
itideridi in ben ©Ibenb. ïtber ben ©Siefen lagen
lange Schatten. geud)te Stehet ftiegen auf.
Der §irfd)mattbauer führte mit §iift unb Sott
unb ©eijfelttepfen ein g-uber ©rbäpfel oorbei.
Der ©rönimann Seppli tonnte fo gut tlepfen
toie ber §irfd)mattbauer, unb roenn er feine
©eifjen I)ätte I)eimtreiben tonnen, I)ätte er itjm
mit einem luftigen „®fatg" geantmortet. ©Iber
fo —. kleinmütig hing er bas unnütje SKöbel

cor bem Saus an ben Stagel. Ob ber ©ater
fdjon oon ber ©Irbeit beimgetommen roar? —
Das toürbe etroas abfetjen. Daoon roar ber Seppli
übergeugt. 9tid)tig, ba tarn er bie Dorfgaffe
herauf, mübe, ben leeren Studfad am Stiiden.

©r fal) nid)t frot) aus. ©r toar ©rubenarbeiter,
unb ber Dag mit ber borten ©Irbeit l)etfd)te ben
gangen SJtartn. — Der ©ater ftapfte ins Saus.
SJtan börte ibn ba unb bort t)in= unb bergeben.
Dann Himperte bas SJteltteffeli. 3ejgt trat er
aus ber Düre, ging 3um ©runnen, toufcb bie
Sänbe unb toanbte fid) gum Stall btuüber.
— Seppiis Serg tlopfte bis in ben Sals biuiauf.
3e^t tarn's! 3el3t tonnte er fein ©rännibaar
gtoäg machen, unb bocb feuerten ihm bie Obren
nod) oon Surft 3üfis kläpfen. — Der ©ater
fdjob ben Stiegel guriid unb trat in ben Stall.
Der Seppli machte fid) ettoas an ber ©ras»
bäbte gu fdjaffen. Da traf il)n fd)on ber oerroutt»
berte Stuf: ,,©ueb, roo finb bie ©eiffen?", unb
ber ©ater tant mit erftaunten ©lugen unter bie
Düre, bas leere keffeli in ber Sanb unb fd)aute
fragenb biuüber. „3n Surft 3°ggis Stall finb
fie", fagte er gang leife. Sein Sinn gitterte,
unb ber SJiunb tonnte taum bie ©Borte formen.
„So? ©Barum bas?" Der ©ater fragte turg
unb ftreng. 3et)t toadelte Seppiis Sinn nod)
ftärter, unb ber SJainb bebte toie im gteber:
,,©b — eb — roeil... ©b, toeil..." ©Beiter tarn
er nicht, ©in toilbes Sd)luchgen tarn aus feiner
©ruft, unb bie Dränen rannen toie ein ©äd)=
lein über feine runben ©Bangen. 3toifd)ett
©Beinen unb Schneugen tarn bis unb ba ein
abgebrochenes ©Bort, eine Silbe : „© — ©ad) —
riebli, Su — u — urft — 3 — üfi, S — S —
Sabisplät) — fdjlürmen." Da erahnte ©ater
©rönimann aud) gleid) ben gangen 3ufammen=
I)ang, ohne bas ©eftammel unb ©eplärr Sepplis
3U ©nbe gu hören, ©ine Heine Stille trat ein.
— ©Iis Seppli nod) immer leine Saarrüpfe
oerfptirte unb fid) tein Sagelroetter über ihn
entleerte, roagte er einen balbfetunbigen Seiten»
blid nad) bem ©ater —.

Der fal) il)u mit fonberbarent ©efidft an:
ein ©emifd) oon Sirger unb — unb noch etroas
anbetem fhmb barin —. 3u ber ©iertelfetunbe
hatte Seppli es ertannt: es roar nod) ettoas an»
beres in bem ©lid. — ©lit;fd)nell bohrten
fid) Sepplis ©lugen toieber in ben ©oben.
Da gefd)al) ettoas Hnertoartetes. Der ©ater
fagte mit oöllig ruhiger Stimme: „Seppli,
einmal bole id) bie ©eifjen aus Surft 3oggis
Stall. ©Iber nur einmal! llnb roemt bu ein

was du bist! Die Geisten stehen in unserem
Stall, und die geb' ich nur deinem Vater wieder
und sonst niemandem. Verstanden!" Drohend
fuchtelte sie mit den spindeldürren Armen,
dast der Seppli einen Schritt zurück wich. „Aleh,
marsch, spring und sag's daheim", schrie Züsi
ihn von neuem an. „Ich, 's Hurst Züsi will dem
Vater dann reinen Wein einschenken, was er
für ein faules Kräutlein von einem Buben
hat, der in seinem Denkkratten nichts als Ehüder-
mist und Lugiwärch zäme biget, im Himmel-
blau umeinander zeppelinet, auf dem weiten
Meer Gondel rytet und in Afrika umher in-
dianert. Ne-nein! Die Geisten geb' ich dir
nicht. Punktum! Dem Vater — ja — aber
dir nicht!" Damit wandte es sich, tratschte
mit festen Schritten, die laut und unnachsicht-
lich klangen, davon und klepfte die Wackeltüre
hinter sich ins Schlost. — Was wollte der Bröni-
mann Seppli? Er schlich mit eingezogenem
Nacken davon wie ein verprügelter Fiedel. Als
aber die Hursthütte in einiger Entfernung lag,
weit genug vom G'schütz, da ballte der sanfte
Seppli die Faust im Sacke und schrie sich seine
Täubi vom Leibe. Er fand ganz irdische Aus-
drücke, die weder in Himmeldingen, noch in
Afrika und Indien gebräuchlich sind, sondern
echte, berndeutsche Herkunft verraten: „E Lumpe-
gurre, es Dräckmöntsch ist das Hurst Züsi!" —
Aber die Angst erwürgte alle fernern Kosenamen,
die er der Hurstin noch zugedacht hatte, je näher
er dem Elternhause kam. Vor dem Haus war
niemand zu sehen. Nur der rotkämmige Eüggel
stand stolz aus dem Brunnentrog und schrie sein
Kickericki in den Abend. Über den Wiesen lagen
lange Schatten. Feuchte Nebel stiegen auf.
Der Hirschmattbauer führte mit Hüst und Hott
und Eeißelklepfen ein Fuder Erdäpfel vorbei.
Der Brönimann Seppli konnte so gut klepfen
wie der Hirschmattbauer, und wenn er seine

Geisten hätte heimtreiben können, hätte er ihm
mit einem lustigen „Esatz" geantwortet. Aber
so —. Kleinmütig hing er das unnütze Möbel
vor dem Haus an den Nagel. Ob der Vater
schon von der Arbeit heimgekommen war? —-

Das würde etwas absetzen. Davon war der Seppli
überzeugt. Richtig, da kam er die Dorfgasse
herauf, müde, den leeren Rucksack am Rücken.

Er sah nicht froh aus. Er war Grubenarbeiter,
und der Tag mit der harten Arbeit heischte den
ganzen Mann. — Der Vater stapfte ins Haus.
Man hörte ihn da und dort hin- und hergehen.
Dann klimperte das Melkkesseli. Jetzt trat er
aus der Türe, ging zum Brunnen, wusch die
Hände und wandte sich zum Stall hinüber.
— Sepplis Herz klopfte bis in den Hals hinauf.
Jetzt kam's! Jetzt konnte er sein Grännihaar
zwäg machen, und doch feuerten ihm die Ohren
noch von Hurst Züsis Kläpfen. — Der Vater
schob den Riegel zurück und trat in den Stall.
Der Seppli machte sich etwas an der Gras-
bähre zu schaffen. Da traf ihn schon der verwun-
derte Ruf: „Bueb, wo sind die Geisten?", und
der Vater kam mit erstaunten Augen unter die
Türe, das leere Kesseli in der Hand und schaute
fragend hinüber. „In Hurst Joggis Stall sind
sie", sagte er ganz leise. Sein Kinn zitterte,
und der Mund konnte kaum die Worte formen.
„So? Warum das?" Der Vater fragte kurz
und streng. Jetzt wackelte Sepplis Kinn noch
stärker, und der Mund bebte wie im Fieber:
„Eh — eh — weil... Eh, weil..." Weiter kam
er nicht. Ein wildes Schluchzen kam aus seiner
Brust, und die Tränen rannen wie ein Bäch-
lein über seine runden Wangen. Zwischen
Weinen und Schneuzen kam hie und da ein
abgebrochenes Wort, eine Silbe: „B — Bach —
riedli, Hu — u -- urst ^ Z — üsi, K — K —
Kabisplätz — schlürmen." Da erahnte Vater
Brönimann auch gleich den ganzen Zusammen-
hang, ohne das Gestammel und Geplärr Sepplis
zu Ende zu hören. Eine kleine Stille trat ein.
— Als Seppli noch immer keine Haarrüpfe
verspürte und sich kein Hagelwetter über ihn
entleerte, wagte er einen halbsekundig en Seiten-
blick nach dem Vater —.

Der sah ihn mit sonderbarem Gesicht an:
ein Gemisch von Arger und — und noch etwas
anderem stand darin —. In der Viertelsekunde
hatte Seppli es erkannt: es war noch etwas an-
deres in dem Blick. ^ Blitzschnell bohrten
sich Sepplis Augen wieder in den Boden.
Da geschah etwas Unerwartetes. Der Vater
sagte mit völlig ruhiger Stimme: „Seppli,
einmal hole ich die Geisten aus Hurst Joggis
Stall. Aber nur einmal! Und wenn du ein



Untoetterfcßäben irt ber fient.
®aS ®orf würbe mctjrtnatS unter äBaffer gefefct.

3toeites 9J?al »on iljrtert toeg -mit SuIIioer auf j

Seifen geßft, [o fpa3iere icß nacßßer mit bir ins I

Scßnäfettämmerli unb bort fpielen toir 3eg=
feuerlis. Serftanben!" Damit roanbte er fict)
nnb feßritt bie Dorfgaffe ßinab, bog in bas Sacß=
roegiein ein, bas 3unt imrftßüsli führte. 3üfi foi)
ben Srönimann tommen unb ging ißm feßon
oon roeitem entgegen. Der graue Stopflumpen
tarn emftg baßer geroebelt. 3üft ïjatte fein ßolb»
feligftes fiäcßeln im ©efießt. „Sitten Ütbenb,
Srönimann — nichts für ungut — il)r roerbet
beuten, roas ict) euet) für ©efeßießten maeße.
3Iber einmal foil ber Sueb bod) 3'3äberligen
Seinen auf ber ©rbe bie Seiten ßüten lernen
unb nid)t immer 6trolcßenfaßrten ausfinnieren,
baß mir bertoeilen bie cßäßers Seiten meinen
Durnencßabis oerfeßmaroßern. Der Surcßabis
büntt mid) benn nod) 3'gut." „2Benn's an bem
ift, fo tann bie Steine bir für ben Seif3enfalat
ein paar $äutii fpenbieren", tröftete ber Sröni»
mann, „äßas bu glaubft", roäfcßelte bas Surft

3üfi mit fauerfüßem ©efießt, aber man mertte
ißm an, baß es fd)on bureß Srönintanns Ser=
ßeißuttg getröftet roar. filber auf einmal tourbe
es mißtrauifcß unb begehrte 3U toiffen: „3a,
roie ift's, ßoffentlicß bift boct) felber Steinung mit
mir, baß man bie Surfcßt bänbigen muß, beoor
fie eifenßarte Gtedgringe ßaben?" Da Iad)te
ber Srönimann gar ßell auf: „Secßt ßaft, 3üfi'•
Stläpfe unb ©rännißaarrupfe finb and) ein

Stittel, bie Surfdjt 311m ©unberbieren 311 er=

3ießen. Sber es gibt nod) anbere, 3üft • •"

„3ä, oon ben neuntobifeßen oerfteße id) nießts,"
raupaußte erboft bie Sarau, „unb gerabe ben
Sueben tann man nießt immer ben Saig ftrei»
cßeln, fcßartoän3eln unb lieb, lieb mad)en.
©ine Sfefferfuppe ßat meßr SBirtung." „S3as
bu glaubft", ladßte ber Srönimann überlegen
unb fußr nad)bentlicß roeiter: „Sun finb bie

Srönintannen=Sücßerfd)möder beibe bei bir in
bie Scßule gegangen, 3üfi- Sater unb Soßn!
Sefinnft bieß nod), roie bu mieß einmal tläpfteft?

102

Unwetterschäden in der Lenk.
Das Dorf wurde mehrmals unter Wasser gesetzt.

zweites Mal von ihnen weg mit Gulliver auf j

Reisen gehst, so spaziere ich nachher mit dir ins >

Schnäfelkämmerli und dort spielen wir Feg-
feuerlis. Verstanden!" Damit wandte er sich

und schritt die Dorfgasse hinab, bog in das Bach-
weglein ein, das zum Hursthüsli führte. Züsi sah
den Brönimann kommen und ging ihm schon

von weitem entgegen. Der graue Kopflumpen
kam emsig daher gewedelt. Züsi hatte sein hold-
seligstes Lächeln im Gesicht. „Guten Abend,
Brönimann — nichts für ungut — ihr werdet
denken, was ich euch für Geschichten mache.
Aber einmal soll der Bueb doch z'zäberligen
Beinen auf der Erde die Geisten hüten lernen
und nicht immer Strolchenfahrten aussinnieren,
dast mir derweilen die chätzers Geisten meinen
Turnenchabis verschmarotzern. Der Surchabis
dünkt mich denn noch z'gut." „Wenn's an dem
ist, so kann die Meine dir für den Geistensalat
ein paar Häutli spendieren", tröstete der Bröni-
mann. „Was du glaubst", wäschelte das Hurst

Züsi mit sauersüßem Gesicht, aber man merkte
ihm an, dast es schon durch Brönimanns Ver-
heistung getröstet war. Aber auf einmal wurde
es mißtrauisch und begehrte zu wissen: „Ja,
wie ist's, hoffentlich bist doch selber Meinung mit
mir, dast man die Burscht bändigen must, bevor
sie eisenharte Steckgringe haben?" Da lachte
der Brönimann gar hell auf: „Recht hast, Züsi!
Kläpfe und Erännihaarrupfe sind auch ein

Mittel, die Burscht zum Gunderbieren zu er-
ziehen. Aber es gibt noch andere, Züsi..."
„Jä, von den neumodischen verstehe ich nichts,"
raupautzte erbost die Frau, „und gerade den
Bueben kann man nicht immer den Balg strei-
cheln, scharwänzeln und lieb, lieb machen.
Eine Pfeffersuppe hat mehr Wirkung." „Was
du glaubst", lachte der Brönimann überlegen
und fuhr nachdenklich weiter: „Nun sind die

Brönimannen-Bücherschmöcker beide bei dir in
die Schule gegangen, Züsi. Vater und Sohn!
Besinnst dich noch, wie du mich einmal kläpftest?
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©s war irrt ©rbäpfelgrabet bei Singgelis,
als id) end) bas 3imis oerfpätet braute —
wegen einer 3nbianergefci)id)te." „©all bas
half", triumphierte 3ü[i. „3a ia, bas half",
gab il)m Srönintann recht. 3 Stillen aber bad)te
er baran, wie ihn noch ©fd nach bes Sages mühe»
ooller Arbeit ber Sbenb bei einem Sud) ober
bei ber 3eitung ein halbes parables büntte.
„3a ja, ber Sueb hat's nicht gestohlen, fd)Ioß
er fein befinnlid)es Sadfbenten. Der Spfel fällt
nicht roeit oom Stamme..Stun hatte bas

§nrft 3äfi bie Stalltüre fperrangeltneit geöffnet,
unb Srönimanns brei ©eißen glödelten flint
heraus. „Ste»e=eh", beroilltommten fie ben un»
gewohnten, großen ©eißbuben, ber mit ihnen
borfwärts abäog. ,,©ut 3tad)t, 3üfi, unb ben
Schaben toollen roir bann gut machen", rief
er ber 3urüdbleibenben nad). — ©in feiner,
blänlid)er £erbftl)aud) lag über bett SBiefen
bis 3um roalbigen Stamme bes 5taltberges,
um ben fd)on bie abenblid)e Dämmerung toob.
©s roar rounberfam ntilb. Das Sal nod) erfüllt
oom mannen Stem bes Sages. Der abenblid)e
ÎOalb ragte in ber umflorten Sßeite aufwärts
wie eine fchwarge ÏBanb. Sus bem Dunft
ftachen bie ©iebel ber wud)tigen Sauernhäufer.
— Unfagbar tröftlid) bimmelten bie ©eißen»
glödlein beut Seppli entgegen, ber ben ©in3ug
feiner lieben Siere unter bas oäterlid)e Dad)
oon einer Hüde ber braunen ff)ol3wanb aus
ängftlid) unb neugierig beobachtete, ©in heißer
greubenraufd) rann burd) feine ©lieber. Das
tat wohl nad) ber ausgeftanbenen Sngft. Der
Sater brachte bie ©eißen. fomrral)! Die §urft»
here hatte fie ihm bod) geben müffen. — Sls
ber Sater 3um 3weitenmal fein StelHeffeli
3ur Sanb nahm, ohne mit einem einigen Stört
auf bas unliebfame ©reignis 3urüd3utommen,
tat ber Seppli cor 3-reube I)eimlid)erweife einen
üuftfprung. 3u feinem §er3en blühte 3U biefer
Stunbe etwas auf, bas ihn innig mit bem Sater
oerbanb: Der heilige Sorfat3, ihm für fein Ser»
ftel)en Dant 3U wiffen. Seiner Stanberfeßn»
fud)t follten bie 3-Iügel befd)nitten werben!
©liidfelig fchaute er nod) einmal nad) bem fernen
§immel, ber, fd)on buntel, 3wifchen fwhen,
fd)war3en Saummipfeln fid) wölbte unb an bem
bie erften Sterne filberten.

§)ie ^olettbemform.
Sorbemertung ber Sebattion. Son

einem unferer treuen Sefer in ©olumbus (Snbimta,
U. S. 21.) erhalten wir einen Sotruf betreffenb bie
befonbers in ben Sereinigten Staaten propagierte
&alertberreform unb geben beshalb im Sacbftcßenben
einem Srhtel Saum, ber über bie oon getoiffer
Seite geplanten Säuberungen bie nötige Stuftlärung
geben "wirb. — Unfer Sanbsmann in ©olumbus
möge fief) inbeffen beruhigen; bas gute alte Serner»
motto „Sume nib g'fprängt" hat fid) ~ teilweife
aKerbings notgebrungen — auch ber Sölterbunbsrat
ju eigen gemacht, unb oon biefer Seite wirb jeben»
falls nichts überftürjt werben.

Sdjon feit längerer 3^it hört man immer
baoon, baß im Sölterbunb über eine Seform
unferes Italenbers oerl)anbelt werben foil, ©s

ift aud) fcßon oiel barüber oerhanbelt worben,
ol)ne baß man bisher 311 einem 3iele getommen
wäre. Da ber 5talenber eng mit ben tird)Iid)en
heften 3ufammenhängt, fo ift es tlar, baß bie
ftirdfe ntit biefen Reformen einoerftanben fein
muß, um nid)t nod) einmal einen Italenberwirr»
warr 311 erhalten, wie es in früheren 3al)rt)unber»
ten nur 3U oft ber gall war. ©s mag jebod)
oon allgemeinem S^tereffe fein, 3U wiffen,
wie ber Äalenber entftanben ift, welche Sefor»
men er fd)on burchgemad)t hat unb welches bie
Sorfd)läge finb, bie im Sölterbunb oerhanbelt
werben follen.

Das Stört Stalenber bebeutet nid)ts anberes
als ©inteilung ber 3^tt in gewiffe ^terioben.
©r oerbantt feine ©ntftehung einer bemertens»
werten §immelserfcheinung, nämlid) bem erften
Sid)tbarwerben ber 9Jîonbfidjel. Seine gan3c
©inrichtung ift ben Sjimmelstörpern Sonne unb
Sionb birett uad)gebilbet. Son ber Sonne
haben wir ben Dag unb bas 3al)D bot« Sionb
ben Slonat. Stir tennen ja alle bie ©inteilung
bes 3al)ïes in 12 Slonate mit 3ufammen 365
Sagen. Das 3al)t ftellt bie 3eit bar, bie bie Sonne
in ihrem fd)einbaren Umlauf um bie ©rbe
braud)t, um oon einem beftimmten SfSuntt am
Gimmel, bem fogenannten grühlingspuntt, wie»
ber 311 bemfelben 3U gelangen. Die wahre Sänge
eines foldjen fogenannten tropifcßen Sonnen»
jahres beträgt 365,2422 Sage. Unfer 5talenber=
fahr ift alfo um 0,2422 ober runb 7± Dag 3U

turs- Um biefe Différé^ aus3ugleid)en, führte

Es roar im Erdäpfelgrabet bei Binggelis,
als ich euch das Zimmis verspätet brachte —
wegen einer Jndianergeschichte." „Gäll das
half", triumphierte Züsi. „Ja ja, das half",
gab ihm Brönimann recht. Im Stillen aber dachte
er daran, wie ihn noch jetzt nach des Tages mühe-
voller Arbeit der Abend bei einem Buch oder
bei der Zeitung ein halbes Paradies dünkte.
„Ja ja, der Bueb hat's nicht gestohlen, schloß

er sein besinnliches Nachdenken. Der Apfel fällt
nicht weit vom Stamme..." Nun hatte das
Hurst Züsi die Stalltüre sperrangelweit geöffnet,
und Brönimanns drei Geißen glöckelten flink
heraus. „Me-e-eh", bewillkommten sie den un-
gewohnten, großen Geißbuben, der mit ihnen
dorfwärts abzog. „Gut Nacht, Züsi, und den
Schaden wollen wir dann gut machen", rief
er der Zurückbleibenden nach. — Ein feiner,
bläulicher Herbsthauch lag über den Wiesen
bis zum waldigen Kamme des Kaltberges,
um den schon die abendliche Dämmerung wob.
Es war wundersam mild. Das Tal noch erfüllt
vom warmen Atem des Tages. Der abendliche
Wald ragte in der umflorten Weite aufwärts
wie eine schwarze Wand. Aus dem Dunst
stachen die Giebel der wuchtigen Bauernhäuser.
— Unsagbar tröstlich bimmelten die Geißen-
glöcklein dem Seppli entgegen, der den Einzug
seiner lieben Tiere unter das väterliche Dach
von einer Lücke der braunen Holzwand aus
ängstlich und neugierig beobachtete. Ein heißer
Freudenrausch rann durch seine Glieder. Das
tat wohl nach der ausgestandenen Angst. Der
Vater brachte die Geißen. Hurrah! Die Hurst-
here hatte sie ihm doch geben müssen. — Als
der Vater zum zweitenmal sein Melkkesseli

zur Hand nahm, ohne mit einem einzigen Wort
auf das unliebsame Ereignis zurückzukommen,
tat der Seppli vor Freude heimlicherweise einen
Luftsprung. In seinem Herzen blühte zu dieser
Stunde etwas auf, das ihn innig mit dem Vater
verband: Der heilige Vorsatz, ihm für sein Ver-
stehen Dank zu wissen. Seiner Wandersehn-
sucht sollten die Flügel beschnitten werden!
Glückselig schaute er uoch einmal nach dem fernen
Himmel, der, schon dunkel, zwischen hohen,
schwarzen Baumwipfeln sich wölbte und an dem
die ersten Sterne silberten.

Die Kalenderreform.
Vorbemerkung der Redaktion. Bon

einem unserer treuen Leser in Columbus (Indiana,
U.S.A.) erhalten wir einen Notruf betreffend die
besonders in den Vereinigten Staaten propagierte
Kalenderreform und geben deshalb im Nachstehenden
einem Artikel Raum, der über die von gewisser
Seite geplanten Änderungen die nötige Aufklärung
geben wird. — Unser Landsmann in Columbus
möge sich indessen beruhigen; das gute alte Berner-
motto „Nume nid g'sprängt" hat sich — teilweise
allerdings notgedrungen -- auch der Völkerbundsrat
zu eigen gemacht, und von dieser Seite wird jeden-
falls nichts überstürzt werden.

Schon seit längerer Zeit hört man immer
davon, daß im Völkerbund über eine Reform
unseres Kalenders verhandelt werden soll. Es
ist auch schon viel darüber verhandelt worden,
ohne daß man bisher zu einem Ziele gekommen
wäre. Da der Kalender eng mit den kirchlichen
Festen zusammenhängt, so ist es klar, daß die
Kirche mit diesen Reformen einverstanden sein
muß, um nicht noch einmal einen Kalenderwirr-
warr zu erhalten, wie es in früheren Jahrhunder-
ken nur zu oft der Fall war. Es mag jedoch
von allgemeinem Interesse sein, zu wissen,
wie der Kalender entstanden ist, welche Refor-
men er schon durchgemacht hat und welches die
Vorschläge sind, die im Völkerbund verhandelt
werden sollen.

Das Wort Kalender bedeutet nichts anderes
als Einteilung der Zeit in gewisse Perioden.
Er verdankt seine Entstehung einer bemerkens-
werten Himmelserscheinung, nämlich dem ersten
Sichtbarwerden der Mondsichel. Seine ganze
Einrichtung ist den Himmelskörpern Sonne und
Mond direkt nachgebildet. Von der Sonne
haben wir den Tag und das Jahr, vom Mond
den Monat. Wir kennen ja alle die Einteilung
des Jahres in 12 Monate mit zusammen 365
Tagen. Das Jahr stellt die Zeit dar, die die Sonne
in ihrem scheinbaren Umlauf um die Erde
braucht, um von einem bestimmten Punkt am
Himmel, dem sogenannten Frühlingspunkt, wie-
der zu demselben zu gelangen. Die wahre Länge
eines solchen sogenannten tropischen Sonnen-
jahres beträgt 365,2422 Tage. Unser Kalender-
jähr ist also um V,z4?s oder rund Tag zu
kurz. Um diese Differenz auszugleichen, führte
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